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Amtlicher Teil.
il>l Herr Edward Page Gaston ist von den amerikanischen
- ^ ochörden der hiesigen Botschaft der Vereinigten Staaten

rt Amerika zugeteilt worden , um die Rückbeförderung des
-st Bürgern der Vereinigten Staaten in Deutschland zurück-
offenen Gepäcks durchzusühren . Herr Edward Page?ston wird der Eriülluna seiner Aufgabe von .sierrn, i*"*i wird der Erfüllung seiner Aufgabe von Herrn
' Hofmann unterstützt werden , der gelegentlich auch ge-

g /"Nt von ihm und selbständig sich der Aufgabe unter-
s “ett wird.

I Wunsch der genannten Botschaft ersuche ich Euere
1 ^geboren — Hochw'ohlgeboren— ergebenst, gefälligst dafür

sorgen, daß den genannten beiden Personen , die ein
iS Im®  Empfehlungsschreiben des Auswärtigen Amts er-
' in. haben , zur Erfüllung der ihnen gestellten Aufgaben

-»vetendenfalls nach Möglichkeit Hilfe geleistet wird . Wegen
> Kündigung der deutschen Eisenbahnverwaltung ist das
.a\ ^öerliche veranlaßt worden.

1. Indem ich bemerke, daß Gepäcksstücke von Amerikanern
3 in Hotels und Pensionen zurückgelassen sein sollen,
JHe ich die Polizeibehörden unverzüglich mit den ent¬
senden Weisungen zu versehen.
^ Die erforderlichen Ueberdrucke für dje Landräte und
^Iteher der Stadtkreise sind beigefügt.

Berlin, den 3. September 1914.
Der Minister des 'Innern.

An die Herren Regierungspräsidenten.

Abdruck erfolgt hiermit zur öffentlichen Kenntnis.
Tillenburg, den 10. September 1914.

Der Königl . Landrat : I . V. : Schilling.

Z ekamtitmuinmg
Unteroffiziere und Mannschaften aller

QÛ eilgattungen des Landsturms2. Aufgebots haben
e\i ^ Dienstag,den  15. September 1914, vormittags

^hr in Wetzlar, Haarplatz, zu stellen.
^Vetzlar, den 13. September 1914.

Königliches Kezirlrsksmmands Metzlür.

»ö

veröffentlicht.
Dillenb urg,  den 13. September 1914.

Die Polizei -Verwaltung.
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Ä öie Herren Bürgermeister-er Lan-gemein-en
4, ^ -es llreifes.
.t«1 S ttlu[Ieu  mir innerhalb vier Wochen anzeigen , ob

öaS  kommende Winterhalbjahr eine ländliche
Mb ^ bildungsfchule  eingerichtet werden wird . Ge-

i Unfalls ist anzugeben:
13. Name des den Unterricht erteilenden Lehrers,

wviel Schüler die Schule voraussichtlich besuchen
z ^ rden,

^ welchen Tagen und Stunden der Unterricht erteilt
l > d,

Höhe der voraussichtlich entstehenden Kosten, und

1 ^er Entschädigung für den Lehrer,
I J  per Kosten für Lehr- und Lernmittel,
! ,j, TÜt Auszeichnung fleißiger Schüler,
5. 1  wnstige Ausgaben (einzeln anzugeben ),
[ jjLj Ur  Bestreitung der Kosten die Gemeinde einen

chchuß beantragt und in welcher Höhe,
hA^ es Lesebuch eingeführt werden wird oder ist.. tzche . . . .

he der dem Lehrer für die Erteilung des
■ "« ft 8 nuä  der Gemeindekasse zu gewährenden Ver-

tz. ..hot die Gemeindevertretung zu beschließen.
Üblich der Entschädigung des Lehrers hat der Herr

Atŝ "8s-Präsident bestimmt , daß diese nach der Unter-
^ bev Unke ä u vereinbaren ist, und für diejenigen Schu-

')  Unternehmer eine staatliche Beihlllfe in An-
tSs.»«ehmen, den Betrag von 2 Mk. für die Unter-

e nicht überschreiten darf.
Mstĥ °en den Unterricht erteilenden Lehrern ist ein
v Vertrag abzuschließen , aus dem ersichtlich ist
kä ”’ n" und der Schluß des Unterrichts , an welchen
W zn düediel Stunden in der Woche der Lehrer Unter-
!" feilen hat , sowie welche Vergütung ihm dafür
K Dix ^ emeindekasse zugesichert worden ist.
jt der Vergütung an den Lehrer ist Sache
^UZ ^̂ mde. Werden aus Fonds des Staates und des

ŝ bandes Beihülfen bewilligt , so fließen dieselben
^ ^ meindekasse. Ein ' Anspruch auf die Beihülfen
itirf.* •|rer  nicht zu und ist ihm auch in dem Ver¬

ist At einzuräumen . Eine Abschrift des Vertrages
tzlie jMsureichen.

ItiTns öen  früheren Jahren , so werden auch in diesem
V dj.. den bedürftigen Gemeinden zu den ihnen

Einrichtung der Schule entstehenden Barauf-
mit Ausnahme der Kosten für die Hergabe,

V 1' * >ki,7? ^ ^chtung und Reinigung des Unterrichts-
ttn ' Schüsse aus öffentlichen Mitteln bewilligt werden

"och, daß bezirksständische Zuschüsse nur
.drt  werden , wenn in den Fortbildungsschulen

k ^% s.CnI Dekan Deitzmann , den Lehrern Jung , Kolb
^, ^ 8en»ls,mü >ie dem Kreislandwirtschaftsinspektor Wobig

„Dehr- und Lesebuch für ländliche Fort¬
an " eingeführt ist.

Zeichnet die Kriegs- Anleihen!
Dasselbe ist in der Buchhandlung von Pareh in Berlin

zum Preise von 2 Mk . zu haben.
Der Unterricht hat spätestens am 1. November zu be¬

ginnen und bis zum 31. März zu dauern . Wöchentlich
find mindestens 4 Unterrichtsstunden einzurichten . Ich er¬
suche, sich hierüber mit dem Leherer und Ortsschulinspektor
zu benehmen und den Lehrer zu veranlassen , von der Er¬
öffnung der Schule seiner Zeit der Königlichen Kreisschul¬
inspektion unter Vorlage eines Lehrplans Anzeige zu er¬
statten.

Ta die ländlichen Fortbildungsschulen für die Land¬
wirtschaft und die Fortbildung der aus der Volksschule
entlassenen männlichen Jugend sehr wichtig sind , so empfehle
ich deren Einrichtung dringend und hoffe zuversichtlich, daß
auch in solchen Gemeinden , wo bisher noch keine eingerichtet
waren , mit dem Unterricht in diesem Jahre begonnen wird,
sodaß möglichst in allen Gemeinden die jungen Leute den
Unterricht genießen.

Falls ein Ortsstatut über den Besuch der Fortbildungs¬
schulen noch nicht erlassen ist, so gebe ich unter Verweisung
auf meine Verfügungen vom 27. September 1904, Kreis¬
blatt Nr . 235, und vom 29. Oktober 1904, Kreisblatt Nr.
261, anheim , mit der Gemeindevertretung in Erwägung zu
ziehen , ob zur Sicherung eines regelmäßigen Besuchs der
Fortbildungsschulen von der den Gemeinden zustehendeu
Befugnis , den Schulzwang durch Ortsstatut einzuführen,
Gebrauch gemacht werden soll.

Tillenburg , 1>en 10. September 1914.
Der Königl . Landrat : I . V. r Jacobi.

Auszug aus der Verlustliste Nr. 22.
Infanterie -Regiment Nr. 131, MSrchingen.

1. Kompagnie:
Musketier Ferdinad Hofmann aus Niederscheld , Dill¬

kreis — schwer verwundet.
Reservist Ernst August Georg aus Herborn , Dill-

kreis — schwer verwundet.
Tillenburg , den 14. September 1914.

Der Königl . Landrat : I . V. : Jacobi.

lUcbtamflldKr
Der Krieg.

Der Kaiser an Generaloberst v. Hindenburg.
Der Kaiser hat,  laut dem Berliner Lokal-Anzeiger,

auf die Meldung von der Vernichtung der russischen Narew-
armee an den Generaloberstenv. Hindenburg am 1. Sep¬
tember folgendes Telegramm gerichtet: „Ihr Telegramm
von heute bereitete mir unsagbare Freude. Eine Waffentat
haben Sie vollbracht, die nahezu einzig in der Geschichte
ist, Ihnen und Ihren Truppen für alle Zeit unvergäng¬
lichen Ruhm sichert und so Gott will, unser braves Vater¬
land für immer vom Feinde befreien wird. Als Zeichen
meiner dankbaren Anerkennung verleihe ich Ihnen den
Orden pour le merite und ersuche Sie , Ihren braven,
unvergleichlichen Truppen Ihrer Armee für die herrlichen
Taten  meinen kaiserlichen Dank auszusprechen. Ich bin
stolz auf meine preußischen Regimenter. )gez .)
Wilhelm !. R." Generaloberstv. Hindenburg  richtete
zugleich mit der Bekanntgabe des kaiserlichen Telegramms
an die von ihm befehligte VIII. Armee am Jahrestag von
Sedan folgenden Heeresbesehl: „Soldaten der achten
Armee! Die vieitägigen heißen Kämpfe auf den weiten
Gefilden zwischen Allenstein und Neidenburg sind beendet.
Ihr habt einen vernichtenden Sieg  über fünf Armee¬
korps und drei Kavalleriedivifionen errungen. Mehr als
60000 Gefangene, ungezählte Geschütze und Maschinenge¬
wehre, mehrere Fahnen und viele sonstige Kriegsbeute sind
in unfern Händen. Die geringen, der Einschließung ent¬
ronnenen Trümmer der russischen Narew-Armee fliehen nach
Süden über die Grenze. Die russische Wilna-Armee hat
von Königsberg her den Rückzug angetreten. Nächst Gott
ist dieser glänzende Erfolg eurer Opferfreudigkeit, euern un¬
übertrefflichen Marschleistungen und eurer hervorragenden
Tapferkeit zu danken. Ich hoffe, euch jetzt einige Tage
wohlverdienter Ruhe lassen zu können. Dann aber geht's
mit frischen Kräften wieder vorwärts mit Gott für Kaiser,
König und Vaterland, bis der letzte Russe unsere teure,
schwer geprüfte Heimatprovinz verlassen hat und wir unsere
sieggewohntenFahnen ins Feindesland hineingetragen
haben. Es lebe Seine Majestät der Kaiser und König!"

— Am 11. September veröffentlicht das Generalkom¬
mando folgendes: An den gegenwärtigen Kämpfen nimmt
auch das 17. Korps unter Führung des Generals von
Mackensen hervorragenden Anteil, von Hindenburg.

Prinz Joachim von Preußen
richtete an die Großherzogin Louise von Baden folgendes
Telegrannn: „Durch Gottes Gnade war es mir vergönnt,
im Schrapnellfeuer für unser geliebtes Vaterland verwundet
zu werden. Du kannst Dir denken, wie stolz ich bin. Das

Eiserne Kreuz II. Kl. wird ; ich stets an diesen schönsten
Tag meines Lebens erinnern. Dein dankbarer Großneffe
Joachim."

Es geht vorwärts in Ost und West!
Die kriegerischen Auseinandersetzungen im Westen nähern

sich allem Anschein nach einem Höhepunkt . Die Schlacht
an der Marne ist in vollem Gange . Wir in der Heimat
Zurückgebliebenen sind durch den bewundernswerten Sieges-

f lauf der deutschen Waffen fast in einen Siegesrausch geraten,
^ so daß in uns schon Bedenken aufsteigen , wenn unsere Heere
I nicht schlankweg 'auch die stärksten Widerstände im ersten
s Anlauf zu Boden werfen . Daß einzelne Heeresteile aus
^ der breit ausgezogenen deutschen Angriffsfront zeitweilig
i nach rückwärts genommen würden , erscheint uns daher fast
- wie eine Schlappe , während in Wahrheit solche Veränderun-
s gen im Gefechtsfelde durch die Taktik geboten sind , um die
jj weiteren Vorstöße desto wirksamer aussühren zu können,
s Mithin liegt nicht der geringste Anlaß zu ernsten Besorg-
^ nissen für den Ausgang der furchtbaren Kämpfe auf deut-
jj scher Seite vor , wenn der Generalquartiermeister freimütig
i? feststellt , daß unser einer Flügel in den Kämpfen zwischen
? Meaux und Montmiral angesichts des Heranrückens neuer
j starker feindlicher Kolonnen in eine rückwärtige Stellung
z zurückging . Würdigen wir die gleichzeitigen Meldungen
| über die Gesamtlage , so müssen wir mit freudiger Genug-
jj tuung erkennen : Es geht trotzdem vorwärts ! Die Unseren
i haben in schweren zweitägigen Käntpsen den Gegner auf-
j gehalten und selbst Fortschritte gemacht. Auch hat der Feind
? nicht nur nicht gewagt , weiter vorzudringen , er hat noch
jj 50 Geschütze Und einige tausend Gefangene in unseren Hän-
I den gelassen . — Inzwischen hat die Armee des deutschen
ij Kronprinzen bei der Festung Verdun sehr erfolgreich ein-
j gegriffen , indem sie eine befestigte feindliche Stellung süd-
^ westlich Verdun angegriffen und besetzt hat . Die dort be-
\ legenen Sperrforts werden nunmehr von unserer schweren
> Artillerie oeschosseg. Mit ihreni Fall wird die Bahn für
l den Vormarsch im Rücken der feindlichen Festungen längs
I der Maas freigemacht . Die 5zeere des Kronprinzen und des
i Herzogs von Württemberg haben in den harten Kämpfen
- von Verdun den eisernen Wall durchbrochen , der sie an der
| Fühlungnahme mit den ostwärts an der Marne kämpfenden
| drei westlichen Armeen Kluck, Bülow und Hausen bisher
jj hinderte. — Hocherfreulich lautet auch die Botschaft aus dem
^ Osten. Im nordöstlichen Teile von Ostpreußen standen immer
i noch russische Kräfte, die Njemen-Armee, die die Grenze in
j der .Richtung auf Königsberg überschritten und sich dort
f festgesetzt hatten . Nachdem die Narew -Armee im südlichen
r Teile der Provinz , in der Gegend der masurischen Seen,
»; vernichtend aufs Haupt geschlagen war , wandte sich General
j v. Hindenburg gegen den feindlichen linken Flügel . Der Er-
f folg ist dem Sieger über die Narew -Armee auch hier treu
i geblieben . Der Feind ist zurückgeworfen und wird nord-
: östlich in der Richtung gegen den Njemen verfolgt . Das

Befreiungswerk in Ostpreußen scheint hiermit vollbracht zu
sein. Die letzten Russen sind fluchtartig abgezogen , und die
aufbauende Arbeit kann an den letzten Stätten , wo die
Horden des Zarenreiches ^ gewütet , beginnen . Wir haben
aber nicht nur den vaterländischen Boden von den fremden
Eindringlingen gesäubert , sondern ihnen Schläge beigebracht,
die einen beträchtlichen Teil der russischen Heeresmacht zer¬
trümmert haben . Die Niederlagen der Russen in Ostpreußen
haben ihren ganzen Operationsplan scheitern lassen . Ihre
Offensive im Norden ist völlig mißglückt ; im Zentrum stehen
die deutschen Truppen auf russischem Boden und rücken zur
Weichsel hin vor ; im Süden sind die Oesterreicher bis Lublin
vorgerückt und sind im Begriff , die russischen Truppen aus
Ostgalizien zu vertreiben . Wahrlich , es geht vorwärts in
West und Ost!

— General der Infanterie v. Blume schreibt in der
„Köln . Ztg ." am Schlüsse einer längeren Betrachtung der
bisherigen Kriegsereignisse : „Immer aufs neue muß daran
erinnert werden , daß der Weg zum Ziele noch weit ist, daß
wir erst am Anfang der Opfer  und Leiden stehen, die
wir noch zu tragen haben werden , damit das Ende des Krie¬
ges seinem Anfänge entspreche . Die Gefahr , daß dies nicht
genügend scharf im Auge behalten werde , ist besonders des¬
halb so groß , weil wir durch den ununterbrochenen Sieges¬
lauf von 1870/71 verwöhnt sind . Wie sehr, das geht recht
deutlich aus der vor kurzem vernomineneu Klage hervor,
es sei doch bisher noch nicht gelungen , auch nur eine feind¬
liche Armee zur Kapitulation zu zwingen . So löblich die
werktätige Hilfeleistung zur Vorbeugung und Linderung der
Kriegsnöte ist, die aus allen Gebieten des Volkslebens so
opferfreudig entfaltet wird , so ist doch nicht minder wichtig,-
daß auch mit allen geistigen und sittlichen Mitteln , besonders
durch Beispiel , Ueberwachung, ' Belehrung und Ermahnung
jeder Erlahmung des Volksgeistes entgegengewirkt werde ."

Lügenberichte.
Die „Nordd . Allgem . Ztg ." schreibt : Die im Haag er¬

scheinende Zeitung .„Het Vaderland " hat in einem Pariser
Brief eine Mitteilung gebracht , nach der der deutsche
Botschafter,  Frhr . v. Schön , zu einem der bekanntesten
französischen Schriftsteller geäußert haben soll, der Krieg
bedeute für Deutschland Selbstmord.  Der Bot¬
schafter , dem der Bericht des holländischen Blattes vorge¬
legt worden ist, hat diese Angabe als eine überaus dreiste
Erfindung bezeichnet.



Der am 10. ausgegebene amtliche englische Bericht
des Feldmarschalls French  lautet : „Die Schlacht
in Frankreich ist gestern fortgesetzt worden; der Feind ist auf
der ganzen Linie zurückgetrieben. Unser erstes Armeekorps
hat 200 Tote des Feindes begraben, 12 Maschinengewehre er¬
obert und Gefangene gemacht. Unser zweites Armeekorps
hat 350 Gefangene gemacht und eine Batterie genommen.
Die Verluste der Deutschen sind schwer. Die deutschen Trup¬
pen sind anscheinend erschöpft. Die englischen Truppen
haben in nördlicher Richtung die Marne überschritten." —
Der englische Marschall will mit solchen Pläsierchen sein fort¬
währendes „Rückwärts richt't Euch!" beschönigen.

Dumdum-Geschosse.
Die französische Regierung sucht die schweren Anschuldi¬

gungen zu entkräften, daH sie ihren Soldaten Pakete mit
Dumdum-Geschossen zugesteckt Habe. Zu diesem Gerede, meint
ein höherer Offizier, daß,ein Stabsoffizier  v v n L v u g-
w h sich mit Versuchen über die Herstellung einer neuen Art
von Patronen beschäftigt habe. Auch hätten in einer R u m-
pelkammer  der Festung noch einige Pakete Patronen
mit angebührter Spitze aus der Zeit sich befunden, bevor die
Haäger Konvention die Verwendung solcher Geschosse ver¬
boten habe. Man habe später versucht, durch Umfeilen diese
Geschosse wieder brauchbar zu machen. In Wirklichkeit sei
Munition dieser Art zum Gebrauch gegen den Feind nicht
ausgegeben worden. Daß die französischen Soldaten nur
mit erlaubten Patronen ausgerüstet seien, könne man aus
einer Untersuchung der deutschen Verwundeten beweisen.
Möglich sei, „daß einige Schachteln mit verbotenen Patronen
unbeabsichtigt an französische Infanteristen verteilt " wor¬
den wären . Auch aus allen Rechnungen des Kriegsmi¬
nisteriums über Lieferung von Munition ergebe sich mit
voller Sicherheit, daß seit 16 Jahren keine Rede sein könne
von einer regelmäßigen Anfertigung von DuMdum-Geschos-
sen. — Man wird dem Manne von deutscher Seite die Ant¬
wort nicht schuldig bleiben. Erinnert sei nur daran , daß z.
B. in Hirson Dumdum-Geschosse gefunden wurden, die in
Papier mit dem Aufdruck 1914 besonders verpackt waren.

— Im Zusammenhang hiermit sei folgende Meldung
aus Berlin registriert : Der Kronprinz hatte bekanntlich bei
der Einnahme der Festung Longwh dem Kommandanten für
die tapfere Verteidigung des Platzes den Degen belassen.
Wie nunmehr verlautet , gab der Kronprinz den Befehl, dem
Kommandanten den Degen wieder abzunehmen, nachdem sich
herausgestellt hat, daß bei der Verteidigung von Longwh
Dumdum-Geschosse verwendet worden sind. Der Komman¬
dant will von dem Vorhandensein der Dumdum-Geschosse
nichts gewußt haben.

Die Neutrale ».
— Der Mailänder Unione zufolge, wird in kommender

Woche der erste Friedensversuch  der neutralen Mächte
bei den kriegführenden Staaten erfolgen.

— Der in Rom erscheinenden „Jtalia " zufolge, hat die
italienische Regierung den Schutz der deutschen und österreich¬
isch-ungar . Staatsangehörigkeit in Aegypten übernommen.

Bern,  12 . Sept . Der Schweizer Bundesrat hat im
Einverständnis mit Frankreich und Deutschland beschlossen,
in der Schweiz internierte Offiziere und Sol¬
daten der deutschen und französischen  Armee in
ihre Länder zu entlassen. Bis jetzt sind zwar nur je zwei
Soldaten freigelassen worden. Doch sieht der Bundesrat
einen weiteren Austausch im Interesse der Schweiz
und der beiden kriegführenden Länder vor.

Französische Hetzereien.
Rom,  12 . Sept . Der Temps in Bordeaux veröffent¬

licht einen Leitartikel gegen die angeblichen deutschen
Einflüsse auf Italien:  In Rom wird man be¬
merken, daß der gegenwärtige Krieg von Deutschland gewollt
war . Italien hat dasselbe Interesse wie wir an unserem
Siege. Der scharfe lateinische Geist läßt sich trotz aller
Jntriguen und Drohungen nicht täuschen. Deutschland im
Mittelmeer hieße ein Unglück für Frankreich, England und
Spanien , für Italien außerdem das Ende seiner Unab¬
hängigkeit und seiner ganzen Zukunft.

Ter englische Geschäftskricg.
London.  12 . Sept . Im englischen Parlament wurde

ein Gesetzentwurf eingebracht, wonach Zahlung « n an
das feindliche Ausland verboten  werden , selbst
zur Abwickelung von Engagements, die vor dem Ausbruch
des Krieges eingegangen sind. Die Büchereinsicht soll m
Verdachtsfällen erlaubt werden. Der Verkehr mit außer¬
europäischen Filialen deutscher Geschäfte wird gestattet sein.
Verstöße gegen das Gesetz können mit sieben Jahren Zucht¬
haus bestraft 'werden.

Tie Tätigkeit deutscher Kreuzer.
London,  12 . Sept . Unter Spitzmarke „Schnelligkeit,

Schnelligkeit" schreibt der Daily Telegraph : Die Nachricht,
daß 5 schnelle deutsche Kreuzer ihre Arbeit, britische Han¬
delsschiffe zum Sinken zu bringen, im Atlantischen Ozean
mit Erfolg sortsetzen, trotzdem sie von 24 engli;chen Kreuzern
und außerdem von zahlreichen französischen Schiffen ver¬
folgt werden, zeigt den Wert der Schnelligkeit. Viele
Jahre lang hat Deutschland schnelle Kreuzer gebaut, und
es besiüt augenblicklich9, die eine Schnelligkeit von über
27 Konten haben. Seit Ersparnisse in der britischen Flotte
gemacht lverden mußten, um eine Parlamentsmehrheit zu
befriedigen, hat sich die Admiralität , so gut es ging, init
langsameren Schiffen behelfen müssen. Sie stammen aus
einer Zeit vor der Erfindung der Schiffsturbinen , ^ er
Krieg hat uns daher wohl mit einer starken Ueberlegen-
heit von Kreuzern gefunden, aber es ist kaum einer, der
schneller als 25 Konten läuft , die meisten langsamer. Es
gibt keinen englischen Kreuzer, dem die deutschen Kreuzer
nicht entfliehen könnten. Unsere Geschäftsleute müssen unter
diesem Uebelstande schwer leiden.
Vergebliches Licbeswerben des Dreiverbands um dieTürkei.

WTB Konstantinopel,  12 . Sept . Aus Besorgnis
vor einem vermeintlichen Eintreten d e r T ü r ke i zu -
gunsten Deutschlands  und Oesterreich-Ungarns haben
die Dreiverbandmächte der Türkei ihr Einverständnis »nt
der Abschaffung der Kapitulationen für den Fall zu er¬
kennen gegeben, daß die Türkei in dem gegenwärtigen Kriege
neutral  bleiben würde. Die Pforte hat erwidert, daß
ihre Neutralität nicht käuflich  sei . Sie hat aber
gleichzeitig aus der Eröffnung der Botschafter des Drei¬
verbandes die Konscguenzen gezogen, indem sie ein kaiwr-
lichcs Ir ad eh erwirkt hat, das die Kapitulationen ans¬
hebt. Diese Maßregel trifft in erster Linie England und
Frankreich und bezieht sich hauptsächlich auf Beseitigung
sowohl der Steuerfreiheit der Ausländer , als auch der
Bindung von Zollerhöhungeir cm die Zustimmung der Mächte.
— Aus Anlaß dieses Schrittes der Pforte fanden groß?
Zustimmungs-Kundgebungen für die Regierung in Konstanti-
uovcl statt die sich bis in die Nachtstunden fortsetzten.
Cs wurde betont, die Aufhebung der Kapitulationen sei
keine Demonstration gegen die Ausländer , sondern habe

einzig und allein den Zweck, das Ottomanentum vor Skla¬
verei und Unterdrückung zu retten.

Verlorene Liebesmühe in Bulgarien.
Sofia,  12 . Sept . Am Freitag ist hier aus Risch der

Präsident des Londoner Balkankomitees eingetroffen. Er
reitet ein altes Steckenpferdund wirbt für einen Balkan-
bund  mit der Spitze gegen die Türkei an der Leine des
Dreiverbandes.  In Regierungskreisen wird er kühl
ausgenommen werden, und nur Politikaster werden sich
um ihn bemühen.

Joffre , der Zauderer.
Zürich,  12. Sept . Pariser Korrespondenten von Mai¬

länder Blättern fetzen auseinander , die zögernde Tak¬
tik General Joffres  habe darin bestanden, den ersten,
gewaltigen Anprall der deutschen Armee über sich ergehen
zu lassen, bis die deutschen Truppen ermüdet und von ihren
Stützpunkten immer weiter entfernt seien, um erst dann mit
der Offensive einzusetzen. Dabei seien die französischen Trup¬
pen auf ihrem Rückzug so verfahren, daß sie in allen Städten
und Dörfern sämtliche Nahrungs - und Futtermittel mitge¬
nommen hätten . Die Siegeszuversicht in Paris
sei wieder im Wachsen.  Doch geben französische Mit¬
arbeiter italienischer Zeitungen den Franzosen zu bedenken,
daß sie noch ungeheure Schwierigkeiten zu überwinden hät¬
ten, ehe ein Erfolg erzielt sei.

Die französische Lustflotte.
Ohne vorgreifen zu wollen, so schreibt die „Köln. Ztg.",

kann man bisher von einem völligen Versagen der franzö¬
sischen Luftflotte sprechen, das um so verhängnisvoller für
Frankreich ist, als man von den Flugzeugen und auch
von den Luftschiffen sich eine gewaltige Stoßkraft versprochen
hatte . Doch ist das für den Eingeweihten wenig über¬
raschend. Man wußte genau, daß im Staat Frankreich
manches faul sei, daß die numerische Ueberlegenheit der
Flieger auf dem Papier stand und die Flugleistungen längst
nicht mehr den deutschen Durchschnitt erreichten. Eine Re¬
organisation jagte die andere, und vor lauter Verbesserungen
kam man nicht zur Arbeit.

Die russische Mobilmachung.
Berlin , 12. Sept . Am 31. Juli d. I . wurde in

Berlin ein Blies an die Adresse einer belgischen Dame zur
Post gegeben. Da am gleichen Tage d.r Kriegszustand
erklärt wurde, wurde der Brief nicht befördert und̂ der
Oberpostdirektion zur Feststellung des Absenders zugestellt.
Da sich kein Absender meldete, wurde der Brief amtlich
geöffnet. Man fand in dem ersten Briefumschlag einen
zweiten mit der Adresse des belgischen Ministers des Aus¬
wärtigen. Da auch auf diesem Umschläge der Absender
nicht angegeben war, wurde er ebenfalls geöffnet. Da fandiw SRviof Ptn Sf*a ’hpTrtilrflPtl ßWrfinftStvfirtpyä

INIe
griechisch

Griechenland und Bulgarien.
Sofia,  12 . Sept . (Nichtamtlich.) Der ,

Gesandte Raum hat schriftlich die dem Ministerpräsidenten
bereits mündlich abgegebene Versicherung erneuert, daß keil» :
Konzentration von griechischen Truppen stattgefunden hch ü
weder bei Gewhali noch bei Dairan, und daß kei n er l6 ,M
Maßnahme  ergriffen wurde, die als gegen B ulgarie»  %
gerichtet ausgelegt werden könne, und daß die griechisches
Truppen in Mazedonien in keiner anderen Weise verstäw ■
wurden als durch Entsendung von 4000 Rekruten da »o
Jahrganges 1914, die dazu bestimmt seien, die Kadres de>>»>
in Mazedonien liegenden Regimenter zu ergänzen.

Türkisch-griechische Spannung.
Athen,  12 . Sept . Ein türkisches Flugzeu

erschien gestern morgen über der griechischen Ins»  s w
Lemnos, angeblich in der Richtung auf den griechisch»». <
Marinehafen Mudros. Als es von Lemnos aus beschossen-
wurde, machte es kehrt und verschwand in der Richwsi
nach den Dardanellen. — Aus St . Strati wurde gemeldet^. r. r jr. ... : . . . ^ cm : —^ ...S .. i’orf’It,daß schwimmende
Die Berhandlugen

„. inen  vorgefunden worden seiet»,^
_ __ a . .. zwischen griechischen und türkisch»»ks^

Delegierten in Bukarest wurden auf Ersuchen der türkische»i| je
Delegierten mit dem Hinweis auf die inneren Angelege»' inz
heilen der Türkei auf unbestimmte Zeit au sgeh oberen  §
Die Jnselfrage bleibt also, wie vorauszusehcn war, ungelff»äoLne ^ n;ecsrage meuu ui |u, uhc  mtu , L,.
Momentane Kriegsgefahr wird der Abbruch der Verham i
hingen nicht herbeiführen, da die letzte Bukarester Konfere»! <
mehr als ein Höflichkeitsakt denn als ein politischer auM 'He5
süssen war . [v . m.)

Hilfsbereitschaft . , ‘nt-’e
Berlin,  11 . Sept . Der „Berl. Lokalanz" meldet, ^

Im Anschluß an den Aufruf des Vorstandes des Deutsche»^
Städtetages zu Gunsten der am schwersten betroffen»»'»rer
Einwohner des Ostens  unseres Vaterlandes beschm>..»r
der Berliner Magistrat,  der Stadtverordneten«̂ ^
sammlung eine Vorlage auf Bewilligung von 250 000 A>»^
zugehen zu lassen. , , . \

München,  12 . Sept . Die städ.ische Spark« ^
München hat für die Reichskriegsanleihe  10 M %
Mark gezeichnet. *1111

Barmen,  17 . Sept. Die Gesellschafter von Luh»
z Seifenfabrik spendeten noch 50000 M. zur UnterstützuE JSi
j der Angestellten und Arbeiter sowie deren Familien. 0™ °VU. JiVU-itil UUW W*.V»Vt*V4, | VWW *•' V-VV-. » J (qj

die Einberufenen wurde eine Anzahl Versicherungssche>»

sich im Brief ein Bericht des belgischen Geschäftsträgers
vom 31. Juli , in dem der belgische Diplomat offengausspricht,
daß das offizielle Communique, demzufolge die Reservisten
in einer Anzahl von Gouvernements zu den Fahnen berufen
sind, von jedem Kenner der Verhältnisse dahin ausgelegt
werden müsse, daß überall mobil gemacht wird. Weiter
erklärt der Geschäftsträger, daß d'e russische Regierung in
den letzten Tagen allen serbenfreundlichen und österreichfeind¬
lichen Kundgebungen freien Lauf gelassen hat. Heute am
30. Juli ist man in Petersburg fest davon überzeugt, daß
England Frankreich beistehen wird. Dieser Beistand kann
außerordentlich ins Gewicht fallen und hat nicht wenig dazu
beigctragen, der Kriegspartei Oberhand zu verschaffen. —
Dieses "Dokument spricht eine zu beredte Sprache, als
daß Kommentare notwendig wären. Die Norddeutsche All¬
gemeine, die das Dokument in deutscher und französischer
Sprache veröffentlicht, beschränkt sich daher auch auf eine
ganz kurze Zusammenfassung der Hauptfaktoren.

Aus Paris.
Mailand. (Privätmeldung .) „Secolo" läßt sich aus

Paris über Bordeaux melden: Die Führer des Arbeiter¬
syndikats haben bei der Militärbehörde um einen Empfang
nachgesncht, der ihnen auch am letzten Donnerstag be¬
willigt worden ist. Sie unterbreiteten dem General Gal-
lieni die Bitte des Arbeitershndikats um Abwendung eines
großen Unglücks für . die zwei Millionenbevölkerung Paris
im Falle eines weiteren Vordringens der Deutschen. Ihr
Ersuchen gipfelte in Schlußforderung einer Nichtverteidigung
Paris und Erklärung Paris zur offenen Stadt . Der General
erwiderte der Deputation , daß für ihre Bitte nicht er,
sondern ' die Regierung in Bordeaux zuständig sei, deren
Befehle er lediglich, durchführe. Der General warnte jedoch
vor Kundgebungen der Syndikalisten in der Pariser Ar¬
beiterschaft, für den Fall , daß die Regierung auf ihrem
Befehl der Verteidigung Paris bestehen bleibe. Der De¬
putation wurden aus ihrem Wege von und zu der Prä¬
fektur stürmische Kundgebungen des niederen Volkes bereitet.

Englische Wettersahncupolitik.
(WTB Nichtamtlich.) Die „Wiener Allg. Ztg." gibt

Acußerungen englischer Staatsmänner der letzten Jah .ee über
Serbien  wieder. Im Jahre 1909, während der Annexions¬
krisis, riet der damilige englische Botschafter in Wien,
Cartwright , zu einem raschen Krieg gegen Serbien mit den
Worten : Das VerschwindenSerbiens  wäre ein Glück
für ganz Europa . 1912 äußerte Greh : Serbien bedeutet eine
stete Gefahr  für den europäischen Frieden . Seine un-
gemessenen 'Aspirationen bedrohen ohne Aufhören unsere
Ruhe. Die königsmörderischeDynastie kann sich eben nur
durch äußere Erfolge behaupten. Noch vor dem Ausbruch
des jetzigen Krieges sagte der englische Botschafter: Das
ganze englische Volk verdammt das fluchwürdige Ver-
brechen  b o n @ctr ctj c ta) o. Es Qibt nicht einen einzigen
Engländer , der die geringste Sympathie für Serbien hegt,
und der nicht von Herzen wünschte, daß die Serben ein¬
mal eine derbe Lektion erhielten. — Die Zeitung fügt
hinzu : Mit diesem so klar und richtig eingeschätzten Staat
kämpft nun England Schulter an Schulter.

John Burns und der Krieg.
Berlin,  12 . Sept . Die „Köln. Ztg." erhält von der

Korrespondenz Berolina  folgende Zuschrift: „Sehr
geehrte Redaktion! Wir bitten Sie um Aufnahme folgender
Erklärung . Die Londoner Times läßt berichten, daß der
vo/l uns gebrachte Wortlaut der Rede Burns erfunden sei.
(Die Rede wurde auch in unserem Blatte wiedergegeben.
D Red.) ' Wir begreifen, daß die Times den dringenden
Wunsch hegt, den Eindruck der Burnsschen Rede zu ver¬
wischen Burns hat diese Rede nach einem uns von ein¬
wandfreier Quelle übersandten Bericht (nach einem Steno¬
gramm) in einer der vielen Protestversammlungen gehal¬
ten. Der Times wird es wahrscheinlich auch nicht ange¬
nehm sein, wenn man in Deutschland erfahrt , daß sich
neben vielen andern hervorragenden Engländern auch der
Lordmahor von London gegen den Krieg ausgesprochen hat.
Wird das die Times vielleicht auch dementieren? Berolina
Korrespondenz."

erworben.
KriegrseretgttifTe.

(12. September.)
Berlin (amtlich). Bis 11. September warett^ *

Deutschland rund 320 OOO KriegsSefangene unw
gebracht. Davon sind: Franzosen 1680 Offizes
86 700 Mann ; Russen 1830 Offiziere , 91400 Matt«

littett

![
tt

Belgier 440 Offiziere , 30 200 Mann, - „
160 Offiziere , 7350 Mann Unter den französstch
Offiz eren sind zwei Generäle , unter den Russen l
Kommandierende , 13 Generäle , unter den BelgEM^
der Kommandant von Lüttich. Eine große ZA
weiterer Kriegsgefangener befindet sich auf £®fc
Transport zu den Gesangenen -Lagern.

In vorstehenden Angaben sind nach amtlicher Meld«^ ^
aubeu ge  gefangenen 40 000 Franzosen sowieN ^die bei

ULv vvt Wi vi W V V W V yV | '*/ v v ^ (Jl I ^ J. .
großer Teil der in Ostpreußen in der Schlacht bei Tan"» ^»r

'»b(

Wie!

Wen

ji ( V

berg kriegsgefangenen Russen nicht enthalten
(13. September.)

Großes Hauptquartier,  13 . Sept.
Armee des Generalobersten v. Hin den bürg  ^
die russische Armee in Ostpreußen nach mehrtägig ^
Kampf vollständig geschlagen. Der Rückzug n 'h
Russen ist zur Flucht geworden . Generaloberst A
Hindenburg hat aus der Verfolgung des Feindes . ,
reits die Grenze überschritten und meldete
über 10 000 nnverwnndete Gefangene , etwa ,
Gefchnlre . außerdem Maschinengewehre , Flugzem
Fahrzeuge aller Art erbeutet . Die Kriegsbeute I»
ert sich fortgesetzt.

Der Ge« era1 -tzX« artlernrerster v.
Wien.  Amtlich wird bekannt gegeben : 9 " ^

Schlacht bei Lemberg  gelang es unfern an ^
südlich der Grodeker Chaussee angesetzten Streitkratz ^
den Feind nach 5-tägigem harten Ringen zur" ^ . n
drängen , 10000 Gefangene und zahlreiche t
schütze zu erbeuten.

Der Erfolg konnte jedoch nicht voll ausge ' ^ (
werden , da unser Nordflügel bei Rawaruska ^ ^

V;

»i%,

großer Uebermacht bedroht wurde , und «ber k,
neue russische Kräfte sowohl gegen die Armee ^j
als auch im Aschin-Raum zwischen dieser Arme >
dem Schlachtfeld von Lemberg vordrangen.

Angesichts der sehr bedeutend .« Ueberleg » ^
des Feindes war es geboten , unsere schondes Feindes war es gevoten , unsere scyon.P
Wochen fast ununterbrochen heldenmütig kaMM
Armee im Gutern -Abschnitt z» versammeln
weitere Operationen bereit zu stellen.

(14. September.)
Berlin (amtlich). Auf den w e st li che » ((

schauplätzen haben Operationen , nwrüber ^^ /beiten noch nicht veröffentlicht werden , «
einer neuen Schlacht geführt , die günstig stell»' w

Die von dem Feinde mit allen Mlttem .sK ^
breiteten für uns ungünstigen Nachrichten I" ,,, f>l>« Sft

In Belgien  wurde am 13. ein Ausfall m^ z»M«In Belgien  wuroe am iö.  ein v
werpen , den 3 belgische Divisionen unternaytt ^ l .t
rückgeschlagen.

In Ostpreußen ist die Lage

%
s

“»lei
c«i[

%

.. . . . hervo ^ Ack
aut.  Die russische Armee flieht in voller AM
Bisher hat sie mindestens 150 Geschütze »>«<• .
30  tausend unverwundete Gefangene verlorwî ^ ^i

(Belgischer Schauplatz.) ^ ^
Berlin,  12 . Sept . Vor einigen Tagen X 0

Ostende  ein deutscher Reichsangehöriger erschw'' . ,) e‘1
‘ das Wolffbüro von zuständiger Seite erfährt , hau

sie



Der
Der

konnte aber

4 >ruffttnert  hochange'ehenen deutschen Kaufmann, der bei Aus-
7 ^s Krieges zu geschäftlichen Zwecken in Belgien weilte.

Emo Na ge dien  sie hat er niemals geleistet,
»t ^ ^verpen,  12 . Sept. Ein Zeppeiinkreuzer

" ^ Antwerpen abermals6 Bomben geworfen.
el!T öfn  ist (nach belgischen Angaben) unbedeutend.
e wurde von den Forts aus beschoss,
!--«kommen.
^Rotterdam , 12. Sept . Der belgischeGeneral-

W von Antwerpen mit unbekanntemZiele abgere ist.
^ ^ Besatzung von Antwerpen machte einenAus fa ll gegen

Zutschen Truppen.
Haag, 12. Sept. Der NieuweRotterdamsche Courant

*1 th ■: Auf dem Stadthause von Gent  weht die amerikanische
/ ^ der' belgischen Flagge, da die Stadt Gent den Schutz
r 5 ^reinigten Staaten für die friedlichen Bürger, sowie

die Kunstschätze erbeten hat.
(O (französischer Schauplatz.)

'Ö, JtDtterbam,  11 . Sept . Einer Timesmeldung zu-
haben die Deutschen die Stadt Arras  im Departe-

p sj Pas de Calais besetzt. Neuere Meldungen aus Gent
je« daß dort auf einen deutschen Offizier irrtümlicher-

geschossen wurde, derselbe indes unverletzt blieb. Der
{ ^ gleitende Soldat wurde verwundet. Dieser .ist unter

chwSchutz des amerikanischen Konsuls gestellt worden. Auf
1 des Bürgermeisters ließ der deutsche General die
, ex verabredeten Bedingungen über die Behandlung

!»> 1(Ltadt unverändert.
f et «TB London,  12 . Sept . (Nichtamtlich.) Eine wei-
j ft* e. r *u P I i ste der e n g l i sche n T r n pp e n in Frant-
3 / feie bis zum 10. September reicht, gibt 10 Offiziere,

gt: Mann als tot, 63 Offiziere und 510 Mann als ver-
und.61 Offiziere und 3883 Mann als vermißt an. —

früheren Listen, die bis zum 4. September reichten,
„z. an englischen Verlusten gemeldet: 63 Offiziere, 212
Ujstst verwundet 162 Offiziere, 1061 Mann ; vermißt 290

? 9ioh'etc' 13 413 Mann , int ganzen 455 Offiziere, 14 686
™ Die letzte Ziffer erhöht sich auf 649 Offiziere, 19170

«1 davon 351 Offiziere und 17 296 Mann vermißt,
issl dx. ster da m, 12. Sept. Der Pariser Korrespondent
jll htz. londoner „Daily Telegraph" schreibt: Während der

oj, n Tage zogen Tausende von Turkos auf ihrem Marsch
Marseille nach der Front durch Paris.  Das

tifl Cm m star begeistert. Frauen und Mädchen warfen ihnen
. e4 und Bonbons zu und Viele küßten die schwarzen

tff

Die Turkos machten Geberden mit der Hand
%,.°et  Kehle, womit sie ausdrücken wollten, was das zu-

Äo Los der deutschen Soldaten sei.
IottJJ{ ni t a n b , 12. Sept . Nach Pariser Telegrammen

Astern wieder ein deutscher Flieger  über Ver-Zks. -ofort wurde eine heftige Kanonade gegen ihn er-ffnp, . . _.
v dt ^ und französische Flieger machten Jagd auf ihn, vffen-?hne Erfolg.

ick

eL -.; .«

Bürgermeister Preutz in Striegau , der als Haupt-
‘ llt>b Kompagniechef in einem Reservejäger-Bataillon

> Kämpfen bei Tannenberg teilgenommen hat, teilt
Karte an den Magistrat Striegau mit, daß seine

fik von den Russen eine K r i e g s ka sse mit 140 000
‘ ksgg ooo Mk.) erbeutet  habe,

tz (Serbischer Kriegsschauplatz.)
: on i ki , 12. Sept . Nach hier eingetroffenen Mel-

in dem Gebiet von Dibra  ein Kampf zwischen
M, ken Truppen  und bewaffneten Albanesen

tz . w Bataillon Serben wurde gefangen genommen,
^kŝ chütz und vieles Kriegsmaterial wurde von den Al-
^yp.^ kutet. Auch in dem Gebiet von Kossowo sind die
> km Vormarsch begriffen.

12 , Sept . Die Nachrichten von dem südöstlichen
xs^ .cĥuplatz lassen erkennen, daß .Teile der serbischen

ii,

p
* t,

Csich
SRo

m,  12. Sept . Bei Fort Noppe bei B e l f o r t ist ein
er Flieger

«̂ '^ ijens im Nebel entkommen. Belfort soll auf
litteî rproviantiert sein. — Ein deutscher Flieger warf

..>ube bei der Kathedrale von Nancy.  Die Kathe-
\ ’ii unbeschädigt, nur ein Fenster zersprungen. Der

hes Platzes ist aufgerissen,
w (Deutsch-russischer Schauplatz.)

e l i n , 12. Sept . Der konservative Landtagsabge-

»y? °e , während wir die Drina überschritten, in Shr-
^nb rachen , wo die Abwehr  eingeleitet wor-

^dj ^ apest

.Wärkommandos

^ r - , 14 . Sept . Der Stadtrat von Semlin hat
^„^ d̂aktion des Blattes „Srijemski Novine" folgen-

e« Afĵ ramm gerichtet: Nach einer Mitteilung des hiesi-
^ .^ ij " arkommandos ist jede Gefahr bezüglich der Stadt

n geschwunden, indem unsere Truppen die Serben
^vzen Linie über die Save zurückgedrängt haben.
9, „ . , ( vom Seckriegsschauplatz . )

4
ft

A

ft

fc». 12. Sept . Der „Voss. Ztg." wird aus
10. September telegraphiert : Dem hieß

l^ eßolstkiken wird aus Stockholm berichtet: Die deutsche
ih, stün ," khrt sich. Nach Be,
‘ «•- lchwedischen Schären
»I

rsteT"? ührt sich. Nach Berichten von Personen auf den
schwedischen Schüren hat ntan Montag morgen
nbe.r von 29 Schiffen bei Gotland beobachtet.

?w>en'^ .^ kvt man, daß ein deutsches Geschwader von
stich..kwiffen, Kreuzern und Torpedojägern von den

Vp Beenden Schären Montag Mittag sichtbar gewesen
^kgp,^̂ kunde lang kreuzte das Geschwader langsam in

„Temps" zu-
das Einbe-

lil/dt ; ’ Wonach es nach Osten ging.^ y. 1S - '■' —* —12.
einttif' Oteih»/ lz - Sept . Einer Meldung des

C ' m ' l' ein  französisches Schiff,
L . e« h, °rb  hatte , durch Funkspruch, cs brauche Hrlfe,
üfcp®*- den deutschen Kreuzer „Blücher" verfolgt

französische Kreuzer sind daraufhin zur Hilfe

Anzeichen deuten darauf hin, daß die öffent-
Englands immer energischer eine kräftige

englischen Flotte  fordert , um die
’̂ c ^ bei 111 ^ ei" Nordsee zu beseitigen. Dazu hat auch der
lst«̂ enic -̂ ^ "gen, daß die Ursache des Untergangs der

^Nisch""ch immer nicht bekannt ist und daß man
' de« Worden Ist, da die Admiralität neuerdings

ytz . " lust des „P athfind er"  auf eine andere
Mine zurückzuführen. Die deutschen

V Sä V nen  also der englischen Admiralität ernste
°in° ^ ken.

die Telegramm aus Aberdeen ist die „Ocea-
h«t, °er Küste von Nordschottland Schiffbruch er-

^ hat u! Klippe  aufgelaufen . Ein Schlepp-
-es Mannschaft gerettet. — In der Nordsee ist

^den, deeE"k!" schen Dampfers „Ottawa"  aufgefun-
vermutlich auf eine Mine aufgelaufen ist. —

4?

it[fn ,n f, ! -• Sept . Auf dem Bahnhof von Trohes ;
kh Bomben, die von einer deutschen Taube  gewor - ^
W tr^en‘ Die Taube entzog sich der Verfolgung durch '•

a Wanzösischen Zweidecker in der Richtung auf Brienne . i

erschienen und trotz des französischen
drei

Das Londoner Blatt „Daily Ehronicle " veröffentlicht in
'feiner Ausgabe vom 4. September folgenden Bericht des
englischen amtlichen Pressebureaus : Eine Meldung des kom¬
mandierenden Offiziers des Schiffes „Speedy"  berichtet,
daß der Dampfer „Linsd  ell " am Donnerstag Morgen auf
eine Mine gestoßen und gesunken ist. Eine Viertelstunde spä¬
ter stieß auch „Speedy" auf eine Mine und sank, etwa 30
Meilen von der Ostküste entfernt . „Speedy" war ein Kriegs¬
fahrzeug, das zum Zweck des Fischereischützes in der Nord¬
see diente und 1893 gebaut worden war . Bei dem Unter¬
gang der beiden Schiffe sind mehrere Personen umgekomMen
oder verwundet worden.

London,  12 . Sept . Die Schiffahrtsgesellschaft South
eastern and Chatham teilt mit, daß es notwendig geworden
sei, den Dampferdien st Folkestone - Ostende  un¬
verzüglich zu unterbrechen.  Der Dienst Folkestone-
Boulogne dauert an.

Kopenhagen,  11 . Sept . „Politiken" meldet aus
London: Der Amerikanische Dampfer „Noordam"  ist auf
der Reise Newhork-Rotterdam mit vielen deutschen
Reservisten  an Bord auf offener See beschlagnahmt
und nach Queenstown gebracht worden.

S t e t i n , 12. Sept . Die „Stettiner N. Nachr." melden:
Die in Petersburg seit Ausbrüch des Krieges zurückgehalte-
nen Mannschaften der Stettiner Handelsflotte,
besonders der Stettiner Neuen Dampfer-Compagnie, haben
ihren Angehörigen mitgeteilt, daß sie freigelassen  seien
und voraussichtlich morgen über Haparanda -Ulea-Stockholm-
Trelleborg in Stettin eintreffen würden.

(Kolonialer Schauplatz.)
Berlin,  12 . Sept. Die „Bosiische Zeitung" meldet

aus dem Haag: Nach einem amtlichen englischen Bericht
mußten am Mittwoch bei einem Angriff deutscher
Truppen in Karonaga  am Nordwestufer des Njassa-
Sees auf englischer Seite vier Weiße getötet werden; sieben
Weiße wurden verwundet.

London,  12 . Sept. Im Unterhause verlas Charles
Robert, Unterstaatssekretär in: Ministerium für Indien ein
langes Telegramm vom Vizekönig in Indien,  welches
einen großen Eindruck aus das Haus machte. Der Vize¬
könig teilt mit, daß die Herrscher über die Eingeborcnen-
Staatcn in Indien, deren Zahl ungefähr 700 sei, alle ohne
Ausnahme ihren persönlichen Dienst  und Beiträge
ihrer Stoaten für den Krieg  angeboten haben.

Wien,  12 . Sept. Wie die Reichspvst von diplomatischer
Seite erfährt, steht nunmehr auch in Indien dieA us wei sung
der österreichisch -ungarischen unddeutscheu Gene¬
ralkonsuln  bevor.

Stockholm,  13 . Sept . Nach einem Londoner Tele¬
gramm der Götebergpost werden zwar in der englischen
Presse optimistische Schilderungen über die Lage in Indien
veröffentlicht, doch gibt man im „Jndia Office" den Aus¬
bruch des Aufstandes zu. Man bezeichnet die Situation
als ernst.

Rotterdam,  14 . Sept . Eine Reutermeldung berich¬
tet : Es ist kein Geheimnis, daß Indien bereits zwei In¬
fanteriedivisionen und eine Kavalleriebrigade nach Europa
ausgesandt hat. Weitere drei Kavalleriebrigaden werden
unmittelbar folgen, sodaß eine indische Armee in einer
Stärke von 70 000 Mann nach dem Kriegsschauplatzabgehen
wird.

poUtisÄies.
— - l«s vcnt Reichstag . Der Präsident des Reichs¬

tages Dr . K ä mp f , hat an die sozialdetn akratische
Fraktion  folgendes Schreiben gerichtet: Unser Kollege,
der Reichstagsabgeardnete Dr. Frank,  Mannheim fand
im Kampfe für Die Ehre des Vaterlandes den Helden¬
tod. Zu.' dem schweren Verluste, den dadurch die sozial¬
demokratischeFraktion und der Reichstag erlitten , gestatte
ich mir, 'Ihnen meine aufrichtigste und herzlichste Teil¬
nahme ausznsprechen. Kämpf, Präsident des Reichstages.
— Ferner ist von dem Stellvertreter des Reichskanzlers,
Staatsminister Dr . Delbrück,  bei dem Präsidenten des
Reichstags ein Schreiben folgenden Inhalts eingegangen:
Im Kampfe um Deutschlands Verteidigung fiel als erstes
Mitglied des Reichstags Llbgeordneter Ludwig Frank auf
dem Felde der Ehre. Er besiegelte damit die Gesinnung,
die er durch Eintritt als Kriegsfreiwilliger bekundet hatte,
mit dem Tode. Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich, zu
ersuchen, dem Reichstag den Ausdruck meiner wärmsten
Teilnahme an dem Verluste, den er Durch, den Tod Franks
erlitten hat , zu übermitteln.

— Der frühere Landwirtschaftsminister Frhr . Lucius
v. Ballhausen , Mitglied des Herrenhauses, ist im Alter
von 79 Jahren nüch längerem Leiden gestorben.

— Flugwesen . Im Kriegsministerium — Eingang 4,
Wilhelmstraße, Zimmer 639 — ist im Anschluß an die
Luftfahrtabteilung eine ZentralstellefürFlugzeitg-
industrie  usw . eingerichtet worden, die aus den Kreisen
dieser 'Industrie alle Wünsche, welche zur Förderung des
Baus von Flugzeugen, Flugmotoren und dergleichen dienen,
entgegennimmt.

Rom, 11. Sept . „Osservatore Romano" veröffentlicht
eine vom 8. September, dem Tage Mariä Geburt, da¬
tierte Enyclica Benedikts  XV ., in der er auf die
schwere von ihm übernommene Aufgabe hinweist und er¬
klärt, daß die Gnade Gottes, die ihm die Last einer sol¬
chen Würde auferlegt hat , ihm die Wachsamkeit und die
nötigen Kräfte schenken werde. Hierauf spricht der Papst
seinen Schmerz über den gegenwärtigen furchtbaren
Krieg  und den Wunsch nach seiner baldigen Be¬
endigung  aus.

— Fürst Wilhelm von Albanien soll nach dem BPJ
auf sein Ersuchen ttm Wiedereinstellung in den deutschen
Heeresdienst eine ablehnende Antwort erhalten haben. Wie
uns gemeldet wird, ist für die deutsche Regierung, solange
Fürst Wilhelm nicht freiwillig die Krone niedergelegt hat,
der Fürst nach wie vor ausländischer Souverän und sein
Wiedereintritt in die deutsche Feldarmee dadurch nach den
deutschen 'Gesetzen unmöglich.

— Albanien . Die Mailänder „Lombardia" meldet aus
Turazzo : Die Aufständigen haben in Durazzo eine pro¬
visorische Regierung  eingesetzt , die aus den Mi¬
nistern des früheren Fürsten von Albanien besteht. Tie
neue Regierung hat in offizieller Form den Fürsten . Wil¬
helm des Thrones für verlustig und seine in Durazzo
gelegenen Güter für Staatseigentum erklärt. — In der
nachDkutari zurückgekehrten Kontrollkommission  sind
ernste Differenzen ausgebrochen, da sich die Vertreter der
Triple -Entente weigern, fernerhin mit den Vertretern der
Dreibundmächte zusammenzuarbeiten und deren Austritt aus
der Kontrollkommission fordern.

Turazzo , 12. Sept. (Agenzia Stefäni) Der Ge¬
burtstag des Sultans  ist hier festlich begangen wor¬

den. Die Führer der Aufständischen, das Regierungsko¬
mitee und die Truppen kamen auf dem Platze vor dem
Palast zusammen und verrichteten ein Gebet. Dann emp¬
fingen die Führer und das Komitee in dem Palast den Be¬
such der Notabeln. Es wurde eine Salve von 21 Schuß
abgegeben. Die Stadt ist beflaggt und illutniniert.

Lokales und Provinzielles.

— (Einberufung des Landsturm 2. Aufge¬
bots .) Auf die bezügliche Bekanntmachung des Bezirks¬
kommandos Wetzlar im Amtlichen Teil sei hier besonders
hingewiesen.

— (Warnung .) Die Generalkommandos haben ge¬
beten, Arbeiter vor dem etwa beabsichtigten Zuzug nach
Lüttich  zu warnen, da infolge Stillstandes der Betriebe
dort Arbeitslosigkeit herrsche, sodaß Aussicht auf Beschäf¬
tigung gänzlich ausgeschlossen sei.

— Die nächste Sitzung der Stadtverordneten -..
Versammlung  findet Dienstag , den 15. Septbr ., abends
87a Uhr , im Rathaussaal statt mit folgender Tagesordnung:
1. Prüfung und -Abnahme der Stadtrechnung
für das Etatsjahr 1913 und der Rechnungen der städtischen
Nebenbetriebe für 1913. Entlastung des Stadtrechners . —
2. Vorlage des Betriebsberichts der städtischen Licht - ünd
Wasserwerke  für 1913. — 3. Vertrag zwischen der Stadt¬
gemeinde Dillenburg und dem Sanitätsamt des 18. Armee¬
korps zu Frankfurt a. M. betr. Ueberlassung des
stä d t. Kurhauses  zum Zwecke der Einrichtung eines
R e s e r v e l a z a r e t t s. — 4. Schreiben der Direktion der
Nassauischen Landesbank betr. Nassauische Kriegs - Ver¬
sicherung. — 5. Gewährung eines Beitrages für
Kriegsnotleid end  e in der Provinz „Ostpreutze n".
— 6. Mitteilungen. — Hierauf : Geheime Sitzung.

— Nassauische Sparkasse und Kriegsan¬
leihe.  Die Nassauische Sparkasse zahlt bekanntlich Spar¬
guthaben in jeder Höhe zurück, ohne die Einhaltung der
Kündigungsfrist zu verlangen, wenn das Bedürfnis für
die Verwendung des Geldes nachgewiesen wird. Das gleiche
Entgegenkommen soll denjenigen Sparern bewiesen werden,
die ihr Guthaben ganz oder teilweise zur Zeichnung auf
die Kriegsanleihe bei der Nassauischen Sparkasse verwen¬
den wollen. Zeichnungen werden bei der Direktion der
Nassauischen Landesbank und den Landesbankstellen ent¬
gegengenommen.

— (Goldene Hochzeit .) Dieses seltene Fest feierten
im engsten Familienkreise die Eheleute Holzhauermeister
Georg Heinr . Hild in Oberscheld.  Herr Pfarrer
Wisseler überreichte dem Jubelpacr die von Sr . Mas. dem
König verliehene Goldene Ehejubiläums-Medaille.

— (Stimmungsbild aus der Schweiz .) Von
einem geborenen Dillenburger. Seit dem 7. August kommen
uns hier in der Schweiz wieder Briefe und Zeitungen aus
Deutschland zu, jedoch ständig mit Verspätung von ungefähr
8—10 Tagen, damit sich inzwischen die.  darin angeführten
Begebenheiten überholt haben. Heute bekam ich schon die
Zeitung für das Dilltal vom 25. August, also mit nur noch
3 Tage Verspätung, denn vom Abend der Ausgabe bis zum
nächsten Mittag ist sie ohnehin immer unterwegs. Ich habe
mit großer Genugtuung in unserem heimatlichen Blatt von
der dortigen Kriegsbegeisterung und all den Liebesdiensten
für unsere Krieger gel scn urD ich begreife sehr wohl, daß
Schweizer, die sonst in Deutschland wohnen und zur Mobil-
niachung in ihre Heiinat zurückgekommen sind, in hiesigen
Zeitungen begeisterte Artikel über Deutschland veröffentlichen,
die meist in dem Gedanken gipfeln, das deutsche Volk, das
mit soviel Gottvertranen und Begeisterung in dem Kampf
ziehe und dessen Heeresleitung so vorzüglich für alles gesorgt
habe, müsse ja in seiner gerechten Sache siegen. Dazu ist
ja nun e n ganz geivaltiger Anfang gemacht worden und
die Schweizer Presse bringt in Extrablättern und Fettdruck
die frohen Siegesnachrichten des Deutschen Heeres. Ebenso
freundlich werden aber auch die Oesterreichischen Siege hier
behandelt. Wenn drüben, jenseits des Bodensee's in Lindau
die Kanonen dröhnen, dann wissen wir hier, daß Deutsch¬
land wieder einen Sieg zu verzeichnen hat und man bemüht
sich, möglichst schnell das Neueste zu erfahren. Aufrichtige
Freude kann man jedesmal auch bei der Schweizer Bevöl¬
kerung über unsere Siege sehen Ein mir befreundeter Pfarrer
sagte mir kürzlich, wir Schtveizer sollten ja eigentlich ganz
neutral sein, aber man kann eben nicht anders, als sich für
die Deuische Sache begeisterten. Dieses Frankreich, daß
manche Annäherung Deutschlands avgelehnt habe, müsse
jetzt fühlen. Als Hauptsündenbock wird jedoch auch hier
England angesehen, dem man gerne eine gründliche Züchtigung
gönnt. — Die Geschäftslage hat in der Schweiz unter dem
Weltkrieg sehr gelitten, sodaß viele Fabriken geschlossen
wurden. Im klebrigen herrscht hier Ruhe und Ordnung,
welch letztere in den Städten und Dörfern nachts von
Bürgerivachen aufrecht gehalten tvird. Die Schweizer Wehr¬
männer stehen vor wie nach an den Grenzen, besonders an der
französischen und italienischen und halten dort treue Wacht.
Der schweizerischeGeneral Wille (man wählt hier erst zu
Kriegszeiten einen General) genießt bei Volk und Behörde
uneingeschränktes Vertrauen ob seiner Tüchtigkeit und man
sagt bezüglich der Grenzbesetzungen: wo ein Wille ist, da ist
kein Weg. General Wille war seither Oberstcorpskomman¬
dant und hat seine militärische Ausbildung mit in Deutsch¬
land genoffen. Seine Frau ist eine geborene Gräfin Bismarck.
Auf jeden Fall war die militärische Bereitschaft der Schweiz
auch für Deutschland wertvoll, denn sie hat die Franzosen
nicht zu einem Einbruch über Schweizer Gebiet kommen lassen.
Hoffen ivir nun auch für die weitere Entwicklung unserer
Kriege das Günstigste und möge die gerechte Sache
Deutschlands  bald auf der ganzen Linie siegen, damit
wir uns einen dauernden Frieden sichern können.

Frankfurt a. M . , 12. Sept. Nach einer Bekannt¬
machung des Polizeipräsidenten ist das dauernde Be¬
flaggen  der Häuser untersagt. Das Beflaggen wird bei
dem Eintrcffen einer 5kriegsnachricht für diesen Tag gestattet.
Falls die Nachricht erst in den Abendstunden bekannt ivird,
auch für den nächstfolgenden Tag.

— Gestern Nachmittag gingen abermals vom Haupt-
bahnhof 70 Eisenbahner zurD enstleistung auf den belgischen
Bahnen nach Belgien ab. Es sind bis jetzt mehrere Tausend
deutsche Eisenbahner dort tätig, um Ordnung in die durch
den Krieg und absichtlich zerstörten Eisenbahnen zu bringen
und einen geregelten Betrieb einzuführen.



— 187 Gefangene des StrafgefängnissesPreungesheim
bei Frankfurt haben aus ihrem Arbeitsverdienstinsgesamt
600 Mk. für das Rote Kreuz und 253 Mk. für die in Ost¬
preußen durch den Krieg Geschädigten zur Verfügung ge-
sielli. Irgend eine Anregung hierzu war von keiner Seite
erfolgt. Die Summe würde wesentlich höher sein, wenn
nicht die Direktion vielfach die gestifteten Beträge gekürzt
hätte, um den Arbeitsverdienst den Gefangenen selbst oder
ihren Angehörigen zu erhalten. Einzelne Gefangene haben
Beträge von 30 und 40 Mk. gespendet. Aus dieser interessan¬
ten Tatsache kann man wohl den Schluß ziehen, daß der
Krieg, den Deutschland gegenwärtig durchkämpft, in der Tat
der volkstümlichste Krieg aller Zeiten ist.

Eltville . Der bei dem FeldartillerieregimentNr. 27
im Felde stehende Peter Rieth aus Eltville wurde mit drei
Kameraden, die mit ihm ihr Geschütz mit größtem Helden¬
mut gegen einen übermächtigen Feind trotz der verheerend
um sie einschlagenden Geschosse bedienten, mit dem Eisernen
Kreuz2. Klasse bedacht.

Wiesbaden, 11. Sept. Die Maul - und Klauen¬
seuche  ist weiter in Okriftel, ebenso aus der Rettbergsau
im Kreise Wiesbaden-Land unter den dort untcrgebrachten
Rindern des Proviantamts Mainz ausgebrochen.

— (Barbaren .) In der Frühe des 23. August, am
Tage nach dem blutigen Waldgefecht bei Bertrit imBelgien,
wo die Infanterie Regimenter 81 und 80 besonders tapfer
fochten,  wurde der Wald nach Verwundeten und Toten
durchsucht. Hierbei wurde festgestellt, daß z. B. der Füsilier
Kugelstadt von der 5. Kompagnie Regiments 80, der tags-
zuvor einen Bauchschuß erhalten, jedoch am Abend nach der
Schlacht noch am Leben war, von einer feindlichen Kugel
nochmals durchbohrt, tot am Boden lag. Der Füsilier Kilian
aus Erbenheim von demselben Regiment, der einen Beinschuß
davongetrageuund über Nacht in dein Walde liegen blieb,
meldete daß leichtverwundete Franzosen  im Walde
sich nachts erhoben hätten und mehrere Verwundete der
Unsrigen in ihrem hilflosen Zustande erschossen  hätten.
Einige leicht verwundete von unseren Kameraden, die das
mit angesehen, seien jedoch herzugeeilt und hätten diese
Barbaren in französischer Uniform einfach rücksichtslos mit
dem Gewehrkolben totgeschlagen.

(was ich annehme ), so ist es mir ganz unfatzlich, daß ^ hr
mich nicht mit allen Mitteln unterstützt , endlich ins Feld zu
kommen. Siegen wollt Ihr , aber dabei Opfer bringen , rst
Euch peinlich . Wenn nun alle selig wären , daß ihre Söhne
und Neffen nicht ins Feld zögen , so wäre es für das
Vaterland oberfaul . Wenn sich einer meinem festen Willen
entgegenstellt , so sind wir geschiedene Leute . Der Ruhm
unsres Landes ist für mich zu erstrebenswert , als daß ich
nicht, um für ihn zu sterben , mit jedem breche, der mich
daran hindert . Ihr wißt also nun , woran Ihr seid. Ich
war gestern bei M .'s . Ferdinad ist Husar , und ich werde
alles , was in meinen Kräften steht, aufbieten , um in diesem
Regiment als Fahnenjunker den Feldzug mitzumachen . Tante
M. ist stolz, daß ihr einziger Sohn fürs Vaterland sterben
darf . Mama hat zwei Söhne , von denen einer nicht mit
kann . Ter andre zieht mit , darauf könnt Ihr getrost
Gift nehmen . 'Ich habe an Mama geschrieben und hoffe,
daß sie deutsch denkt. Euer I.

— Auskunft über Lieferuugsaufträgc von Behörden.
Durch den Krieg sind eine Reihe industrieller und ge¬
werblicher Betriebe zu Betriebseinschränkungen und Ar¬
beiterentlassungen genötigt worden , da der Absatz ihrer
bisherigen Fabrikate stockt. Dagegen hat der Krieg mannig¬
fache neue Bedürfnisse gezeitigt , zu deren Befriedigung
in zahlreichen Fabriken die technischen Voraussetzungen ohne
weiteres gegeben oder unschwer zu beschaffen sind . Ob¬
gleich also die Fabrikanten leicht ihre Fabrikation dem
veränderten Bedarf während des Krieges anpassen und
ihre Arbeiter beschäftigen könnten , sind sie doch an einer
Ausnutzung 'dieser Möglichkeit dadurch gehindert , das; sie
sich über das Maß und die Art des vorliegenden Be¬
darfes keinen Ueberblick verschaffen können . Andererseits ,
sind diejenigen Stellen , welche Aufträge zu vergeben haben j

in erster Linie kommen hierbei in Frage die staatlichen -
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Koblenz. Die französischen Gefangenen,  auch

Offiziere, sind meistens sehr erstaunt  darüber, die Stadt
nicht vollständig zerstört zu sehen. Sie erklären, es sei ihnen
stets gesagt worden, Koblenz— und auch Köln — liege ;
in Schutt und Asche. Einzelne geben ihren Gefühlen, daß '
sie in dieser Weise belogen worden sind, auch offen Aus¬
druck. Was muß den Leuten nicht alles vorgeschwirdelt
worden sein.

Hannover , 11. Sept. Prinzessin Friedrich von ;
Sachsen - Meiningen,  die innerhalb weniger Wochen -
den Schwiegervater , Gatten , Sohn , Vetter und Großneffen |
vor dem Feind verloren hat , ist infolge der großen Auf¬
regungen schwer erkrankt und hat daher von der Beisetzung
ihres Gatten in Meiningen nicht nach Hannover zurückkehren
können.

Berlin , 11. Sept. (WTB Nichtamtlich.) Der Kron¬
prinz  hat in einem Telegramm an den Verl . Lokalan-
zciger gebeten , für die Mannschaften seiner Ar¬
mee  große Massen von Tabak und Zigarren  zu
sammeln und diese unter möglichster Beschleunigung abzu - jj
senden . Der „Lokalanzeiger " errichtete daraufhin eine j
Sammclstelle für Kriegszigarren . Heute gehen 20 000 Zi - j
garren als Spende des Berlages ab.

Berlin , 11. Sept. Heute früh 6.30 Uhr ist auf dem |
Moabiter Güterbahnhof eine reiche Kriegsbeute  vom {
östlichen Kriegsschauplatz eingetroffen . Sie besteht aus 76 s
Geschützen, 52 Wagen , 63 Patronenwagen , vielen Maschinen - r
gcwehr 'en und anderen Waffen . Tie Ersatzabteilung de? |
ersten Gardefeldartillerieregiments holte die Beute nach ihren ?
Kascrnements ab , wo sie bis auf weiteres aufbewahrt wird , s

— 12. Sept . Nun treten auch die e n g l i s che n S u f f - \
ragetten  gegen Deutschland auf den Plan . Msrs . Pank - ;
hurst läßt in einem Londoner Blatt ihren Kriegsrus er - l
schallen und feuert alle Suffragetten zum Kampf gegen die
deutsche Gefahr an . f

— "11. Sept . Nach brieflicher Mitteilung eines Ber - |
(inei: Arztes fand man in einem Kasten der erbeuteten russi - |
scheu Geschütze hundert Stück einer frisch geprägten Kupfer - \
münze, 'die aus der einen Seite das Bild des Zaren , i
auf der andern Seite die Aufschrift „Einzug in Ber-  ?
lin  1914 " trägt . *

München , 11. Sept . Aus Gram  darüber , daß er n i cht l
als Kriesfreiwilliger  eiutreten durfte , hat sich der «
18 jährige Sohn des Bürgermeisters Geher in Prahsdorf 1
Wuhsiedel das Leben genommen . Da bereits f
als Freiwilliger eingetreten ist, erlaubten die hochbetagten
Eltern nicht, daß auch der zweite Sohn eintrete , da sie
an ihm eine Stütze haben wollten . s

Könstantinopcl , 12. Sept . Vorgestern Nacht ist ein
kleiner Transportdampfer mit 110 Soldaten an Bord im s
Hafen mit einem italienischen Dampfer zusammen «; e-  j
st o ß e n und gesunken . Von allen an Bord Befindlichen jj
sollen nur 15 Soldaten gerettet sein.

— Die russischen Barbaren . WTB Wien,  11 . Sept . |
(Nichtamtlich .) In den Abendblättern veröffentlicht ein ver¬
wundeter Offizier Erzählungen verwundeter Soldaten , die
bei Tomaszow und Lublin gekämpft haben . Die Soldaten
erzählen : Am Waldraude von Tomaszow schwenkten
Russen in den angegriffenen Feldschanzen weiße Fahnen
und legten die Gewehre nieder . Der Regimentskommandeur
ließ das Feuer einstellen und wollte die Gefangennahme ein-
leiten . Sein ruhig anmarschierendes Regiment wurde hierauf
mit Feuer überschüttet.  Die russischen Maschinen¬
gewehre waren aus Bäumen postiert . Selbst eine Sani-
tütsanstalt wurde durch Schrapnells vernichtet . Aerzte und
Verwundete wurden getötet . Die Verwundeten wurden aus

Heue Kartoffeln
und militärischen Behörden die Gemeindeverwaltungen , das {ma Wetterauer Ware , pro
Rote Kreuz , die Fursorgestellen usw. — über diese An - - — — - *
Passungsfähigkeit zahlreicher Betriebe nicht unterrichtet . Auch
besteht die Gefahr , daß eine ungleichmäßige Verteilung
der Aufträge stattfindet , sodatz einzelne Betriebe mit Ar¬
beit überlastet sind , während andere brachliegen . Um hier
einen gewissen Ausgleich herbeizuführen , beabsichtigt die
Handelskammer Frankfurt a. M. eine Zentralstelle ein¬
zurichten , deren Aufgabe es sein soll , die Fabrikanten über
den vorliegenden Bedarf zu unterrichten . Sie hat deshalb
die in Betracht kommenden Stellen gebeten , ihr regel¬
mäßig und möglichst frühzeitig ihren voraussichtlichen Be¬
darf in Jndustrieerzeugnissen jeder Art aufgeben zu wollen.
Auch wäre es wünschenswert , wenn Firmen , die überbe¬
schäftigt sind , etwa zu überweisende Teilaufträge der Han¬
delskammer bekannt geben wollten.

Wilhelm Watzenborn,
Kartosfei-Versandgeschäft,

Södel. Wetteran. S776
Tel. Nr. 1, Amt Wölfersheim.
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Drei kreuze.
Dort , wo noch vor kurzem die Felder geprangt
In wogender , üppiger Fülle , <■
In Städten und Dörfern der Frohsinn geherrscht.
Des Friedens geheiligte Stille,
Da tobt jetzt des Kampfes entfesselte Macht,
Kanonen donnern bei Tag und Nacht,
Dazwischen gellet der Kriegsfurie Horn,
Es stampfen die Hufe der Rosse das Korn,
Und Todesgestöhn und Hurragebraus
Begleitet den 'blutigen Völkerstrauß.

Dumpf lastend legt sich auf Länder und Meere
Des Krieg streuzes  grausam vernichtende Schwere.

Doch über die Walstatt des Ringens , des Kampfs,
— Gleich einem Himmelsgebilde
Zu lindern der brennenden Wunden Qual,
Schon schreitet barmherzige Milde:
Und reichet Verschmachtenden labenden Trunk,
Gießt Trost in der Seele Erschütterung.
Gefallene Helden — den Lorbeerkranz,
Den ewigen , um ihrer Stirne Glanz —
Gefallene Helden der ruhmreichen Wehr,
Die bettet sie sanft auf dem Felde der Ehr ' .

Trostspendend im heißesten Kampfgetriebe
Wiykt allen das leuchtende Kreuz der Liebe.

Und über den beiden schwebt ernst und schlicht
Weit schöner als Edelgesteine
Das dritte der Kreuze im Waffengeklirr,
Umwoben vom Glorienscheine.
Der holdesten Königin Preußens geweiht,
Des Vaterland ' s großer Vergangenheit!
Dies Kreuz wird ehren nach tampfreicher Lust
Nun wieder manch Jünglings und Mannes Brust,
Wird wiederum krönen die heilige Glut,
Den deutschen, herrlichen Heldenmut!

Und Worte und Lieder werden es Preisen,
Das Tapferkeitszeichen , das Kreuz von Eisen.

0.

Für die Verwundeten  bekam ich Spieles
j Fräulein Haas, Frau Wegemeister Meyer, Fräulein st

Herzlichen Dank! Weitere Spiele sind erwünscht.
Sachs , Pfarrer̂ .

Für unsere Truppen im Feld
tu*

habe ich heute an die stellvertretende Intendantur
18. Armeekorps in Frankfurt abgesandt: 3 Päcke
und Strümpfe, gearbeitet in Br eit scheid,  5 Säcke
1 Kiste mit Hemden, Strümpfen, Stauchen, Fußlapp

ffmf Qmrrrrptt.Tabak, Zigarren, Speck, Schokolade, Taschentücher,
heitsnadeln, Briefpapier aus den Orten Nender " .
Arborn . Odersbera:  die Wäschegeaenstände auchArborn , Odersberg
gearbeitet.

Mit herzlichstem Danke bittet um Gaben auch
anderen Orten für die Truppen im Feld.

Herbor«, den 12. September 1914.
Prof . Haußen , Det^
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1 Gestern Abend entschlief nach langem schweres
Leiden mein lieber Mann, unser lieber Vater«»*>
Schwiegervater,

Buchdruckereibesitzer

August Bilger

Mitternacht,

Macht

Nelson.
Von der Westminsterabtei schlägt's

, Aus hundertjähriger Ruhe erwacht
Da^ bereits sein ^Bruder ; Nelson , der bei Trafalgar in heißer

^ . . " ’ Frankreichs Flotte zu Grabe gebracht.
Von der Säule , ihm errichtet zur Ehr,

Späht fein scharfes Aug ' über 's Meer.
Da flammt Begeisterung in seinen Zügen,
Zum Kamps bereit sieht Englands Flotte er liegen.

Den Kurs braucht ihm keiner zu sagen,
Er kennt den Feind ans vergangenen Tagen,
Frankreich , das stets Verderben sinnt
Und Lug und Tücke führt im Schild ' .

Und wie er noch schaut durch die finstere Nacht,
Erfaßt ihn Entsetzen auf hoher Wacht,

die 1 Seines Todfeindes Freund ist der Brite tooröen,
In See geht die Flotte , verwandtes Blut zst morden.

Da verhüllet der wackere Held sein Gesicht,
Erbleichend sein Mund die Worte spricht:
„England , wie glüh 'nd ich geliebt , so heiß ich dich hasse,
Tu bist der Judas der germanischen Rasse.

Ich habe umsonst gelebt auf der Welt,
Du hast im Grab mir die Ruhe vergällt,
Um /schnödes Geld verrietst du dein Blut,

im 68. Lebensjahre.
Im Namen der trauernden Hinterbliebene»-

Anna Bilger,
Dillenburg, den 14. Sept. 1914.
Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag
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2%Uhr statt.

Den Tod fürs Vaterland starb am 22. Augu'
unser lieber Sohn , Bruder , Neffe und Vetter

caud. med.
Rudolf Fink

Vizefeldwebeld. Res.
Dillenbrrrg, den 14. September 1914.

In tiefer Trauer: .
H. Fmk und Familre»

stick
<5S

geraubt . Alle Ortschaften , aus denen die Russen zurück- ; ^ ist meiner nicht wert , du entartete Brut ."Lgehen , sind Schutthause  n . Einige Artilleristen , w
sich in vergifteten Brunnen  wuschen , weisen schreck¬
liche Hautwunden im Gesicht, am Halse und an den Händen
ans.

—Ein junger deutscher Krieger. Den folgenden Brief
eines Kadetten , eines sechszehnjährigen Obersekundaners der
Hauptkadettenanstalt , wird Wohl niemand ohne Bewegung

Von der Westminsterabtei schlägt die erste Stunde,
Es verstummt der Held , der die Todeswunde
Erhielt bei Trafalgar in heißer Schlacht,
Der Frankreichs Flotte zu Grabe gebracht.

vr. Hünnedeck - Bochum.

^iebe I Wettervoraussage für Dienstag , den 15. Sept . : Wolkig
Tont/ F-. Jch bank" Mr" fnw°DÄne M̂len, ° wn ' abe7'zu- ! und trübe mit Regenfällen, bei kühlen südwestlichen Winden.

ItftT
Am 20. August ist vor dem Feind

geliebter Sohn und Bruder, drr , .
WekoMr Paul Webe»

fürs Vaterland gefallen.

isst'

m

Fellerdilln , im September 1914.
Wilhelm Weber und -

gleich sprachlos darüber , daß Ihr mich noch länger zu
halten gedenkt. Wenn Ihr Euch noch zu Deutschen rechnet Für die Redaktion verantwortlich: Ernst Weidenbach.
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